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Einleitung 

Die zum 04.09.2011 im Land Mecklenburg-Vorpommern in Kraft getretene Kreisgebietsreform hat 

die Kreislandschaft erheblich verändert – aus 12 Landkreisen und 6 kreisfreien Städten wurden 6 

Landkreise und 2 kreisfreie Städte. Die bisherigen Landkreise Ludwigslust und Parchim wurden zu 

dem neuen Landkreis Ludwigslust-Parchim zusammengefasst: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Hauptaufgabe ist zurzeit, das Zusammenwachsen der beiden Landkreise seitens Kreistag und 

Kreisverwaltung aktiv zu gestalten und eine einheitliche, schlagkräftige Kreisverwaltung mit dem 

Hauptsitz in der Kreisstadt Parchim und der Außenstelle in der Stadt Ludwigslust aufzubauen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Unser neuer Landkreis

4.751 km² Fläche,
16 Städte und
161 Gemeinden, gegliedert in 
17 Verwaltungsämter und 
5 amtsfreie Städte – das ist der neue 
Landkreis Ludwigslust-Parchim. Hier 
leben ca. 217.000 Menschen.

Er ist der flächenmäßig zweitgrößte
Landkreis in Deutschland. Das ist knapp
das Doppelte der Fläche des Landes
Saarland, das nur 2.568 km² groß ist.

Der flächenmäßig kleinste Landkreis ist
der Main-Taunus-Kreis in Hessen mit
einer Fläche von 229,39 km², etwas
mehr als der Berliner Bezirk Treptow-
Köpenick mit 168 km².

Maximalausdehnung Nord-Süd: 75 km
Maximalausdehnung West-Ost:118 km

Ein starker Landkreis…
höchste Industriedichte in Mecklenburg-Vorpommern 
 stärkste Region im verarbeitenden Gewerbe in 

Mecklenburg-Vorpommern 
Umfangreiche Angebote im Einzelhandel
gut ausgebautes Verkehrsnetz & Anbindungen
Mit Fertigstellung der BAB 14 mögliche 

Weiterentwicklung in Richtung Transportgewerbe 
 strategisch günstige Lage zwischen den Zentren 

Hamburg und Berlin
Branchenvielfalt und Branchenmix
 Idealer Standort z.B. für Industrie, High-Tech und 

Transport
kleine- und mittelständische Unternehmen und 

Handwerksbetriebe gewährleisten die Stabilität der 
Wirtschaftsstruktur

Hochmoderne Produktionsstätten, hochwertige und 
innovative Produkte für die  nationalen und 
internationalen Märkte

niedrigste Arbeitslosigkeit in M-V, 11/11 =  8,7 % 
Arbeitslosenquote
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Der Kreistag in unserem neuen Landkreis besteht aus 77 Kreistagsmitgliedern. Die politische 

Zusammensetzung nach der ersten Kreistagswahl am 04.09.2011 ergibt sich wie folgt: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mir liegt sehr an einer transparenten Verwaltung – wir sind für die Bürgerinnen und Bürger da, wir 

sind für den Kreistag da, mir geht es um ein vertrauensvolles und nachvollziehbares Arbeiten der 

Verwaltung. 

Motivation setzt Information voraus. Mir liegt sehr an motivierten Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern, die Kundenorientierung, Mitarbeiterorientierung und Kostenbewusstsein zu ihrer 

Sache machen. Damit habe ich die drei wesentlichen Grundsätze meiner Arbeitsphilosophie schon 

benannt. 

Zur Erläuterung meines Verständnisses von Verwaltungshandeln und Verwaltungsorganisation will 
ich folgende Eckpunkte nennen:  
 

1. Bürgernahe Verwaltung ist seit 1994 die zentrale Motivation meines Handelns als Landrat. 
Bürgernähe bedeutet aber nicht zwangsläufig nur Ortsnähe. Bürgernähe definiere ich als 
rechtssicheres, verständliches, schnelles, nachvollziehbares und lösungsorientiertes 
Verwaltungshandeln, das durch den Kunden in einer Servicestelle der Verwaltung oder über 
das Internetportal ausgelöst werden kann.  

Fraktionen
SPD 25 Mitgliedern
CDU 21 Mitglieder
Die Linke 14 Mitglieder
Bündnis 90/Die Grünen 4 Mitglieder
FDP 4 Mitglieder

NDP 4 Mitglieder

ohne Fraktionsstatus
Allianz Bauern und ländlicher Raum 3 Mitglieder
Freien Wähler SWM

Einzelbewerber, Dr. Olaf Hinrichs

… braucht einen starken Kreistag

77 ehrenamtliche Mitglieder
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2. Die Arbeit der Verwaltung wird aus Steuergeldern finanziert. Es ist daher die Verpflichtung 
jeder Verwaltung, ständig die Organisation und den Arbeitsablauf unter Berücksichtigung der 
Bürgernähe so wirtschaftlich wie möglich zu organisieren, hierbei neue Erkenntnisse aus 
Verwaltungswissenschaft und -praxis und neue technische Entwicklungen mit einzubeziehen 
und sich ggfs. auch selbst in Frage zu stellen.  

 
3. Die zu lösenden Fragestellungen, mit denen Verwaltungen konfrontiert werden, werden 

immer komplexer und fordern eine fach- und ebenenübergreifende Projektarbeit.  
 

4. Für diese zu lösenden komplexeren Fragen stehen immer weniger Ressourcen zur Verfügung; 
die begrenzten Ressourcen zwingen Gebietskörperschaften unabhängig von der 
Kreisgebietsreform zu kreis- und ebenenübergreifende Lösungen, Kooperationen;  

 
5. Die Innovationen der Informationstechnik sprengen die territorialen Begrenzungen des 

Verwaltungshandelns.  
 

In der jetzigen Phase des Aufbaus einer neuen Kreisverwaltung gibt es zwei Alternativen: 

- einfaches Zusammenfügen der bisherigen Organisationseinheiten 

oder 

- den Start in den neuen Landkreis auch gleich für einen Neuanfang in der Verwaltung zu 

nutzen und eine neue Verwaltungsphilosophie zu etablieren, denn ein starker Landkreis …  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

... braucht eine starke Verwaltung

 Zusammenführung unserer beiden 

ehemaligen Landkreise

 Aufbau der inneren Organisation der 

neuen Kreisverwaltung

 Einrichtung der Haupt- und Außenstelle

Raumbedarf und Raumbelegung; 

Datenimmigration

 Einrichtung weiterer Bürgerbüros

 Entwicklung einer gemeinsamen 

Verwaltungsphilosophie

 Ziel: keine negativen Auswirkungen für 

die Bürger und Wirtschaft
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Die Notwendigkeit einer neue Verwaltungsphilosophie 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ist eine Verwaltungsmodernisierung überhaupt notwendig? Wenn ja, welche Ziele hat sie? Welche 

Instrumente werden eingesetzt? 
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Verwaltungsmodernisierung
Notwendigkeit oder Selbstverständlichkeit?

• Wirtschaftsunternehmen müssen sich modernisieren, 
um zu überleben!

• Aber die Verwaltung?

• Verwaltungsaufgaben werden nicht ausgewählt, 
sondern zugewiesen.

• Wirtschaftlichkeit und Sparsamkeit als 
Haushaltsgrundsatz

• Aber: Reicht das?

Der Landkreis
Ludwigslust-Parchim

Verwaltungsmodernisierung
Notwendigkeit, Ziele und Instrumente
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Verwaltungsmodernisierung in Deutschland findet mit unterschiedlichen Begriffen in der 

Bundesrepublik Deutschland seit 20 Jahren statt. Im kommunalen Bereich hat sich insbesondere das 

Neue Steuerungsmodell als Begriff etabliert. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Nach der Kreisgebietsrefom 1994 in Mecklenburg-Vorpommern hat sich der Landkreis Ludwigslust 

1996 auf dem Weg zu Neuen Steuerungsmethoden in der Kreisverwaltung aufgemacht. Als 

Ausgangspunkt haben wir das alte Haus der Bürokratie beschrieben, wie es heute noch bundesweit 

vielfach anzutreffen ist: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Landrat Rolf Christiansen

Die Mitarbeiter werden perfekt verwaltet. Dass sie entwicklungsfähig sind und 

selbständig eigenverantwortlich arbeiten können, stört nur.

Die Technik wächst dauernd, aber  die

Übersicht nimmt eher ab.

Wenn das Geld nicht ausreicht, wenden

wir uns an den  Kämmerer.

Politik und 

Verwaltungsführung

arbeiten oft politisch motiviert 

gegeneinander. Sie kümmern

sich zuviel um täglichen Kleinkram. 

Die Zukunft interessiert nur bis zur nächsten Wahl.

Niemand weiß genau, wo er steht. Alle

wursteln sich durch.

Jeder sieht sein Fachziel. Für Geld, 

Personal und Abläufe ist die Zentrale

verantwortlich.

Gesetze und Finanzen bestimmen das Geschehen (gesetzesorientierter Ansatz).

Der Bürger ist eher lästig.

Keine Spannung, kein 

Wettbewerb, keine  

Impulse von außen

Das alte Haus

der Bürokratie
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Kommunale Verwaltungsmodernisierung

• Ab 1991: Entwicklung des „Neuen 
Steuerungsmodells“ durch die KGSt

• Wechsel der Denk- und Sichtweise

• „Von der Behörde zum Dienstleistungsunternehmen“

• Von einer juristisch geprägten Sichtweise

– korrekte Regelanwendung in einem bürokratisch-
hierarchischen System…

• … hin zu einer betriebswirtschaftlich, 
lösungsorientiert geprägten Sichtweise im Rahmen 
des gesetzlich eingeräumten Ermessens
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Das Konzept des Neuen Steuerungsmodells legte auch den Bauplan für die Verwaltungsreform 

„Landratsamt 2000“ vor, die 1996 bis 1998 beim Landkreis Ludwigslust die Grundlagen für eine neue 

Aufbaustruktur, aber auch für eine neue Verwaltungskultur legte. 

Das in der Folgezeit entwickelte „Ludwigsluster Modell“ mit den Kernelementen 

- reformierte Kreisverwaltung nach den Prinzipien des Neuen Steuerungsmodells, 

- kommunales eGovernment und 

- kooperative Bürgerbüros mit den Stadt- und Amtsverwaltungen 

ist zwar mehrfach ausgezeichnet worden, aber nicht einfach 1:1 auf eine neue Verwaltung zu 

übertragen. Allerdings kann und soll an die hierbei gemachten Erfahrungen für die Ausrichtung der 

neuen Kreisverwaltung Ludwigslust-Parchim angeknüpft werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Es sind jetzt nicht nur unterschiedliche Interessen einzelner Beschäftigter, die bei jeder Fusion von 

Organisationen für Zündstoff sorgen. Bei der Fusion der Landkreise Parchim und Ludwigslust 

verschärfen die unterschiedlich entwickelten Verwaltungskulturen die ohnehin bestehenden 

Konflikte: 

- Ludwigsluster Beschäftigte empfinden Parchimer Methoden als „Rückschritt“,  

- Parchimer Beschäftigte befürchten ein „Überstülpen“ ihnen fremder Methoden. 

 

Ausgangslage

• Eckpunktepapier der Landräte aus dem 
Februar 2011

- moderne, dienstleistungsorientierte 
Verwaltung nach den Prinzipien des Neuen 
Steuerungsmodells

• Aussagen zur Landratswahl im 
September 2011

- moderne, dienstleistungsorientierte 
Verwaltung mit flachen Hierarchien, neuer 
Führungsphilosophie und ganzheitlicher 
Sachbearbeitung; Ausbau der Bürgerbüros 

23.1
1.20
11
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Mein Ziel ist es, dass unsere neue Kreisverwaltung Ludwigslust-Parchim geprägt wird von einer 

Dienstleistungskultur - nach dem Motto: von der Behörde zum modernen Dienstleister.  

Hierbei verstehe ich Bürgerinnen und Bürger nicht als untergeordnete Antragssteller, sondern als 

gleichberechtigte Kunde. Ich will vom gegenseitigen Misstrauen zu einem vom Vertrauen geprägten 

Miteinander in der Verwaltung kommen; Weisungen und Kontrollen soll durch eine erhöhte 

Eigenverantwortung zu einem System des Steuerns mit Zielen modifiziert werden. Dieser Prozess 

muss einhergehen mit dem Aufbau eines leistungsfähigen Controllings. Mit einer ständigen 

Vergleichsringarbeit tritt die Kreisverwaltung Ludwigslust-Parchim aus ihrem Monopolstatus in einen 

Wettbewerb mit anderen Kreisverwaltungen. Hieraus können dann auch wichtige 

Steuerungsinformationen gezogen werden. 

Durch eine hohe Transparenz im Verwaltungshandeln und bei der Vorbereitung politischer 

Entscheidung möchte ich eine neue Vertrauenskultur zwischen Wählern und Politik sowie Politik und 

Verwaltung schaffen.  

Ohne Vertrauen kein Erfolg 
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Das „Neue Steuerungsmodell“ 

Zum besseren Verständnis des von mir gewählten Ansatzes zur Entwicklung einer neuen 

Verwaltungsphilosophie möchte ich noch einmal auf die Grundzüge des Neuen Steuerungsmodells 

der KGSt (kurz: NSM) eingehen: 

In ihrem Politikerhandbuch von 1999 zum Neuen Steuerungsmodell schreibt die KGSt: 

„Richtig verstanden ist das NSM eine Denkhaltung. Sie soll dazu beitragen, die Kommune als 

Dienstleisterin für ihre Bürger, für ihre Kunden zu entwickeln. Sie ist eine teilweise Abkehr von der 

reinen Regelanwendung und der Selbstbezogenheit. Diese Denkhaltung muss sich konkretisieren, 

wenn sie etwas verändern bzw. verbessern will: Das planvolle Vorgehen in Einzelschritten, die 

zueinander passen, nennen wir Strategie.“  

Wer den Weg der Verwaltungsmodernisierung gehen will, muss dazu bereit sein, sich von seiner 

bisherigen Denk- und Sichtweise zu lösen. Wir alle wissen, dass es nicht einfach ist. Es ist aber 

notwendig! Für diesen Wechsel der Denk- und Sichtweise hat sich der Slogan „Von der Behörde zum 

Dienstleistungsunternehmen“ durchgesetzt. 

Dieser Wechsel der Denk- und Sichtweise ist für eine Verwaltung jedoch nicht zwingend. Sind sich 

Verwaltungsführung und kommunale Vertretung einig, dass kein Modernisierungsbedarf besteht, 

kann die juristisch geprägte Sichtweise der Behörde aufrecht erhalten werden.  

Der Schritt in die Veränderung ist freiwillig. Verwaltungsspitze und Kreistag des Landkreises 

Ludwigslust haben sich gemeinsam verständigt, diesen Weg zu gehen. Dieser Weg war nicht einfach, 

denn Modernisierung bedeutet Veränderung, und Veränderung ist nicht sehr beliebt. Allerdings hat 

es dazu im Ludwigsluster Kreistag eine breite parteienübergreifende Zustimmung gegeben.  

Ich werbe dafür, dass es auch im Kreistag des Landkreises Ludwigslust-Parchim eine entsprechende 

Zustimmung gibt. 

Im Vordergrund der juristisch geprägten Sicht steht exemplarisch der Begriff der „Behörde“. Eine 

Behörde bekommt Aufgaben zum Vollzug übertragen. Diesen Vollzug organisiert sie unter dem 

Gesichtspunkt der Wirtschaftlichkeit und Sparsamkeit. Diese Organisation erfolgt mit Hilfe bewährter 

Methoden: einer möglichst ausgefeilte Arbeitsteilung nach dem System des Amerikaners Frederick 

W. Taylor, dem Bürokratieansatz des Deutschen Max Weber, dem „administrativen Prinzipien“ des 

Franzosen Henri Fayol mit starrem Liniensystem und der Verknüpfung vorgesetzter und 

nachgeordneter Stellen über den Dienstweg. Lange bewährte Methoden, denn sie sind alle vor 1920 

entwickelt worden. 

Dieses Modell haben alle Kreisverwaltungen 1990 beim Aufbau neuer Strukturen so übernommen, 

denn zu diesem Zeitpunkt steckten die Ansätze einer Verwaltungsmodernisierung auch in der „alten“ 

Bundesrepublik Deutschland noch in den Kinderschuhen. Die Frage eines Wechsels der Sichtweise 

stellte sich schon deswegen erst Mitte der 1990er Jahre. 
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Der neue Begriff des Dienstleistungsunternehmens betont bewusst eine neue, nicht mehr nur eine  

juristische, sondern eine betriebswirtschaftliche, lösungsorientierte  Sichtweise. 

Die deutsche Diskussion um eine fällige Modernisierung der Verwaltung begann zaghaft und nahezu 

unerkannt mit der ersten größeren Finanzkrise der öffentlichen Verwaltung in der Bundesrepublik 

Deutschland zu Beginn der 1980er Jahre. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Kommunale Gemeinschaftsstelle – damals noch für Verwaltungsvereinfachung – KGSt stellte 

ihren kommunalen Mitgliedsverwaltungen inhaltliche Hilfen zur Haushaltskonsolidierung zur 

Verfügung.  

In den Mittelpunkt stellte sie damals die Aufgabenkritik. Da die Wahrnehmung von Aufgaben in der 

Regel den Einsatz von Personal und Sachmitteln erfordert, und dieser schließlich Geld kostet, war 

dies ein nachvollziehbarer Ansatz. Die Zweckkritik befasste sich mit der Frage, ob eine Aufgabe 

überhaupt von der Kommune wahrzunehmen ist. Hier lag das kritische Augenmerk naturgemäß bei 

den freiwilligen Aufgaben. Doch auch die Pflichtaufgaben wurden kritisch durchleuchtet. Die 

Vollzugskritik stellte die Frage, ob die Pflichtaufgabe in dem bisherigen Umfang durchgeführt werden 

musste. 

In diesem Zusammenhang erkannte die KGSt ein Steuerungsproblem.  
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Erste Zweifel

• 1982: KGSt-Bericht zur Haushaltskonsolidierung

• Aufgabenkritik: Zweckkritik und Vollzugskritik

• Steuerungsdefizit der Kommunalverwaltung!

• „Weiter so, Deutschland!“

• erste internationale Reformansätze
u.a. USA, Großbritannien, Skandinavien, 
Niederlande, Neuseeland

• „New Public Management“
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Die wirtschaftliche Erholung seit Mitte der 1980er Jahre ließ die Konsolidierungsbemühungen jedoch 

schnell erlahmen. Ein Wahlkampfslogan aus dieser Zeit war „Weiter so, Deutschland!“ Auch in der 

Verwaltung hieß es eben oft „Weiter so wie gehabt“. Kommunalpolitisch werden Sparkurse vom 

Wähler nicht häufig honoriert, und innerhalb der Verwaltung ist es guter Brauch, jede Art von 

erreichtem Besitzstand mit Zähnen und Klauen zu verteidigen. Bis heute gibt es Führungskräfte, die 

ihre eigene Bedeutung über die Zahl der ihnen unterstellten Mitarbeiter definieren! 

So war in den deutschen Amtsstuben auch nur wenig von den Reformbestrebungen in anderen 

westlichen Industriestaaten zu spüren. Nur in Teilen der Wissenschaft wurden die durchaus 

unterschiedlichen Bestrebungen aufmerksam verfolgt. So zeichnete die Bertelsmann-Stiftung die 

nordamerikanische Stadt Phoenix im Bundesstaat Arizona und die neuseeländische Stadt 

Christchurch aufgrund ihrer Reformbestrebungen im Jahr 1992 als „weltbeste Kommunen“ aus. 

Trotz unterschiedlicher Ausgestaltungen – die englische Variante der Premierministerin Margaret 

Thatcher fiel deutlich radikaler aus als die Ansätze in den skandinavischen Ländern – gab es 

einheitliche Ansätze, die als „New Public Management“ bekannt wurden. Die einzelnen Ansätze 

brauche ich an dieser Stelle nicht zu erläutern, denn sie sind überwiegend im Neuen 

Steuerungsmodell übernommen worden. Aber allein der Begriff des Managements legt nahe, dass 

eine lediglich juristische Sichtweise zu eng greift. Tatsächlich wurden mit dem „New Public 

Management“ und seinen nationalen Ablegern betriebswirtschaftliche Erkenntnisse in die Diskussion 

eingebracht.  

Die Deutsche Einheit 1990 und der Wiederaufbau der damals Neuen Bundesländer erforderte eine 

Mobilisierung riesiger finanzieller Mittel, und dies ging natürlich auch zu Lasten der sich im „Weiter 

so“ eingerichteten Verwaltungen der alten Bundesrepublik.  

Auch die KGSt griff das Problem des Steuerungsdefizites wieder auf und konzentrierte sich nun 

verstärkt auf dessen Lösung. So stieß ein Beitrag zur Reform der niederländischen Stadt Tilburg auf 

dem KGSt-Forum 1990 auf ein sehr großes Interesse. 
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„Tilburger Modell“ und 

Neues Steuerungsmodell

• Deutsche Einheit und die finanziellen Folgen

• Die Entdeckung des „Tilburger Modells“ 1990

• Die organisierte Unverantwortlichkeit 1991

• Die Modernisierungslücke

• Das Neue Steuerungsmodell 1993

• Aufbau der Kommunalverwaltung in den Neuen 
Bundesländern nach dem nun kritisierten Modell
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Im Folgejahr prägte der damalige Vorstand der KGSt Dr. Gerhard Banner in Bezug auf die 

Kommunalverwaltungen den Begriff der „organisierten Unverantwortlichkeit“ und übte damit 

massive Kritik an der bestehenden bürokratischen Verwaltungssteuerung. Diese Kritik bezog sich 

darauf, dass in der Verwaltung letztendlich zentrale Stellen für Finanzen, Organisation und IT 

Entscheidungen über Ressourcen treffen, für die eigentlich der jeweils für eine Aufgabe zuständige 

Leiter die Entscheidungen treffen und die Verantwortung übernehmen müsste. 

 

Die grundlegende Kritik an dem bestehenden Modell fassten KGSt  und Verwaltungswissenschaften 

unter dem Begriff der „Modernisierungslücke“ zusammen. Diese bestand wiederum aus anderen 

„Lücken“: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mit der Ressourcenlücke ist die typisch deutsche Haltung des Bürgers gegenüber dem Staat 

verbunden. Dem skandinavischen Bürger wird nachgesagt, hohe Erwartungen an den Staat zu stellen 

und dafür eine hohe Abgabenlast zu akzeptieren. Den Bürgern in den Vereinigten Staaten wird 

dagegen nachgesagt, Wert auf eine geringe Abgabenlast zu legen, dafür aber auch geringe 

Anforderungen an den Staat zu stellen. Im Klischee ist der deutsche Bürger derjenige, der die 

Forderung nach einer geringen Abgabenlast mit hohen Ansprüchen an staatlichen Leistungen 

verbindet. 

Die Modernisierungslücke

• Externe Ressourcenlücke: Ansprüche der Bürger vs. 
Zahlung von Abgaben

• Interne Managementlücke: fehlender Zwang der 
Verwaltung zur Leistungsverbesserung

– Strategielücke

– Steuerungslücke

– Motivationslücke

– Attraktivitätslücke

– Legitimationslücke

• Kritik weiterhin aktuell?

13
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Die weiteren Lücken orientieren sich unter dem Begriff der „Managementlücke“ dagegen an der 

Verwaltungssteuerung: 

Die Strategielücke kritisiert die fehlende strategische Ausrichtung der Politik und der 

Verwaltungsspitze. Stattdessen erfolgen häufig Einzeleingriffe nach dem Muster der „Politik des 

klappernden Gullideckels“. 

Die „Steuerungslücke“ kritisiert die interne Verwaltungssteuerung nach zentralistisch-

bürokratischem Muster. 

Mit der „Motivationslücke“ werden fehlende Anreize der Beschäftigten kritisiert, deren Umfeld durch 

überzogene Arbeitsteilung sowie durch eine weitgehende Bevormundung durch Vorschriften und 

Vorgesetztenverhalten gekennzeichnet ist. 

Die Attraktivitätslücke bezieht sich auf eine für Nachwuchskräfte eher wenig herausfordernde 

Arbeitswelt. 

Eine „Legitimationslücke“ kommt durch die Verweigerung der Verwaltung zustande, sich an den 

Wertewandel der Gesellschaft anzupassen. 

Bei ihren Überlegungen hinsichtlich eines entsprechenden „Lückenschlusses“ orientierte sich die 

KGSt am Modell der Stadt Tilburg, kreierte für ihren Reformansatz 1993 den Begriff des Neuen 

Steuerungsmodells. Zu diesem Zeitpunkt waren jedoch nur Konturen des Neuen Steuerungsmodells 

erkennbar – was auch in der Überschrift des entsprechenden KGSt-Berichtes offen genannt wurde.  

Während in den westlichen Bundesländern trotz der eher dünnen inhaltlichen Grundlage sich doch 

ein Teil der Kommunalverwaltungen auf den Weg der Verwaltungsreform machten, erfolgte in den 

Neuen Bundesländern der Aufbau der Kommunalverwaltungen nach dem traditionellen Bild einer 

bürokratisch geregelten Verwaltung. Dies ist weder verwunderlich noch verwerflich, galt es doch, 

ganz schnell ein bis dahin bei aller Kritik funktionierendes System zu übernehmen. 

Diese Kritik ist zwar 20 Jahre alt, aber immer noch aktuell. Wir müssen uns daher mit den 

Lösungsansätzen auseinander setzen. 
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Kernelemente des Neuen Steuerungsmodells 

Die KGSt hat auf die Modernisierungslücke mit dem Ansatz des Neuen Steuerungsmodells reagiert 

und damit einen Lösungsansatz geliefert:  

Was sind die Kernelemente dieses Neuen Steuerungsmodells? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Tatsächlich steckt bereits im Namen des Modells die wesentliche Neuerung. Das wesentlich Neue ist 

die Steuerung und damit die Beseitigung der „Steuerungslücke“. 

Die Steuerung der Verwaltung durch die Politik erfolgt wie eh und je über den Haushalt. Daran hat 

sich auch nach Einführung der Doppik nicht viel geändert. 

Im kameralistischen Haushalt wurde mit dem Haushalt der Verwaltung vorgegeben, wie viel Geld 

einzunehmen war und wie viel ausgegeben werden durfte. Somit war für die Steuerung lediglich klar, 

was für einen bestimmten Verwaltungsbereich finanziell aufzuwenden war bzw. welche Einnahmen 

dort zu erzielen waren. Dies verbunden mit der üblichen jährlichen Fortschreibung von 

Haushaltsansätzen bzw. einer gleichmäßigen Reduzierung von Haushaltsansätzen mit Hilfe der 

„Rasenmäher-Methode“ ist aus Sicht der Steuerung sicherlich nicht zufrieden stellend. In diesem 

System machte sich der Sparer eher verdächtig. Wer einmal spart, musste häufig mit einer 

dauerhaften Reduzierung seines Ausgabeansatzes rechnen. Die nachvollziehbare Reaktion ist unter 

dem Stichwort des „Dezemberfiebers“ allen bekannt. 

Das tatsächlich Neue an der Steuerung ist nun, dass sie über die Leistungsseite erfolgen soll. Welche 

Leistungen erzeugt eigentlich die Verwaltung mit den eingesetzten Ressourcen? In welchem 

Umfang? Und mit welchen Wirkungen?  
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Neues Steuerungsmodell:
Das Neue an der Steuerung

• Haushalt als Steuerungsinstrument der Politik

• Kameralistik: Festsetzung der Einnahmen und 
Ausgaben

• Neue Steuerung über Ergebnisse (Leistungen) und 
Wirkungen

• Neuer Haushalt mit Informationen über Produkte, 
Leistungen und Kosten

• Produkte als Ausgangspunkt für die Optimierung der 
Prozesse und der Aufbaustruktur
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Das Neue Kommunale Haushaltsrecht hat nicht den Ersatz eines Buchhaltungssystems durch ein 

anderes zum Ziel. Ziel der kommunalen Doppik ist es, der Politik und der Verwaltungsführung neue 

Informationen zur Steuerung der Verwaltung zur Verfügung zu stellen! 

Wer den Umstieg auf die kommunale Doppik nicht entsprechend nutzt und seinen Haushalt danach 

ausgestaltet, wird viel Aufwand betrieben haben, ohne daraus den beabsichtigten Nutzen zu ziehen. 

Und an dieser Stelle bin ich auch froh darüber, dass unser Haushaltsrecht die Einführung der Kosten-

Leistungsrechnung „in allen Bereichen“ der Verwaltung fordert. Denn eine Kosten-Leistungsrechnung 

hat ja nicht allein das Ziel, Aussagen zum Preis einer Leistung zu treffen, sondern auch solche über 

die Wirtschaftlichkeit des Verwaltungshandelns. 

Im Zusammenhang mit dieser ergebnis- und wirkungsorientierten Steuerung hat die KGSt den Begriff 

des Produktes geprägt.  Diese Umorientierung hat auch Folgen für die organisatorische Gestaltung 

der  Verwaltung. Produkte und Leistungen sind Ausgangspunkt für Prozessoptimierungen. Und die 

Idee, die Verantwortung desjenigen, der eine Leistung an den Bürger abgibt und damit auch die 

Verantwortung für die Qualität dieser Leistung übernehmen soll, kann auch Auswirkungen auf die 

Aufbaustruktur der Verwaltung haben. 

Wenn sich der Kernbereich des Neuen Steuerungsmodells zunächst der Beseitigung der 

„Steuerungslücke“ zuwendet, richtet sie ihren Focus auf die interne Modernisierung der Verwaltung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Demnach muss auch die Aufgabenverteilung zwischen kommunaler Vertretung und kommunaler 

Verwaltung modernisiert werden, um die Strategielücke zu schließen. Die KGSt fordert die politisch 

Verantwortlichen auf, sich der strategischen Weiterentwicklung der Kommune zu widmen und die 

Detailfragen der Verwaltung zu überlassen.  
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Weitere Elemente des 
Neuen Steuerungsmodells

• Strategische Steuerung durch Politik, operative 
Umsetzung durch die Verwaltung

• Zusammenführen von Fach- und 
Ressourcenverantwortung in Personal-, 
Organisations- und Finanzfragen

• Herstellen von Wettbewerbsbedingungen

• Kunden-Lieferanten-Beziehungen

• Kontraktmanagement und Zielvereinbarungen

• Modernes Personal- und Organisationsmanagement 
als Grundlage einer lernenden Verwaltung
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Der von Dr. Gerhard Banner geäußerten Kritik an der „organisierten Unverantwortlichkeit“ begegnet 

das NSM mit einem Dezentralisierungskonzept. Bisher zentral wahrgenommene Verantwortungen 

über Personal-, Organisations- und Finanzfragen sollen verstärkt dezentral entschieden werden. Die 

fachliche Unterstützung wird weiterhin durch die bisher verantwortlichen zentralen Bereiche 

abgesichert, jedoch nicht mehr als Vorgabe, sondern als Dienstleistung. Insbesondere die verstärkte 

dezentrale Finanzverantwortung wurde unter dem Stichwort „Budgetierung“ bekannt und ist auch 

Bestandteil der Reform des Haushaltsrechts. 

Der Wandel vom „Bestimmer“ zum Dienstleister hat noch einen weiteren Modernisierungs-

hintergrund. Besonders die in Verwaltungen üblicherweise zentral erbrachten Dienstleistungen 

lassen sich häufig auch auf dem Markt einkaufen. Es gibt also häufig eine externe Alternative zur 

bisher innerhalb der Verwaltung erbrachten Leistung.  Somit lassen sich zwischen internen und 

externen Anbietern  Wettbewerbsbedingungen herstellen. Auch hierfür ist eine aussagefähige 

Kosten-Leistungsrechnung erforderlich, um Entscheidungen über die künftige Form der 

Inanspruchnahme treffen zu können.  

An dieser Stelle wird auch das mit dem Ansatz verbundene grundsätzliche Kundenverständnis 

deutlich. Der Erbringer und Lieferant einer Leistung muss sich an den Anforderungen des Kunden 

ausrichten. Dieses Prinzip gilt nicht nur für die zentralen internen Dienstleistungen, sondern auch für 

die interne Zusammenarbeit zwischen unterschiedlichen Stellen innerhalb der Verwaltung. Die 

Stellungnahme eines Fachamtes zu einem Antrag auf Baugenehmigung erfüllt dann ebenfalls dieses 

Kriterium, Das Fachamt wird dann Lieferant für den Kunden Bauordnungsamt. Das Bauordnungsamt 

ist wiederum Lieferant gegenüber dem externen Kunden, nämlich dem Antragsteller.  

Naheliegend ist es, solche Beziehungen zwischen Kunden und Lieferanten nicht auf dem klassisch-

bürokratischen Wege – nämlich der Anordnung – zu lösen. Anordnung setzt eine hierarchische Über- 

und Unterordnung voraus. Vielmehr sollen die Beziehungen möglichst auf gleicher Augenhöhe und 

somit ähnlich einem Vertrag geregelt werden. Dieses Vorgehen wurde im Neuen Steuerungsmodell 

als Kontraktmanagement bezeichnet. Kontraktmanagement zwingt die beiden Partner dazu, sich 

unter Wahrung der beiderseitigen Interessen zu vereinbaren. Auch für den üblicherweise 

hierarchischen Weg innerhalb einer Verwaltung ersetzt die Zielvereinbarung als modernes 

Führungsinstrument die klassische Weisung. Diese mitarbeiterbezogenen Elemente sollen die 

Motivationslücke und auch die Attraktivitätslücke schließen. 

Damit ist auch bereits der Schritt zu einem wesentlichen und häufig unterschätzten Thema getan. 

Noch immer bedienen sich Verwaltungen – und nicht nur diese – klassischer theoretischer Ansätze, 

die vor etwa 100 Jahren entwickelt wurden. Die Arbeitsteilung nach dem System des Amerikaners 

Frederick W. Taylor, der Bürokratieansatz des Deutschen Max Weber, die Erfindung des starren 

Liniensystems und des Dienstweges durch den Franzosen Henri Fayol – sie alle wurden in den Jahren 

vor 1920 entwickelt. Neue wissenschaftliche Erkenntnisse wie auch der gesellschaftliche 

Wertewandel finden dagegen nur allmählich den Weg in die Verwaltung und in die Köpfe von 

Führungskräften.  
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Die demografische Herausforderung 

Warum ist es notwendig, dass wir uns zu diesem Zeitpunkt wieder intensiv mit den Mängeln der 

Verwaltungssteuerung und Möglichkeiten ihrer Lösung auseinandersetzen müssen? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bis Ende 2014 – also innerhalb von knapp 3 Jahren – werden etwa 140 Beschäftigte aus dem aktiven 

Dienst ausscheiden. 

Eine Wiederbesetzung dieser dann fehlenden Arbeitskraft wird weder über die Übernahme von 

Auszubildenden noch über die Einstellung externer Fachkräfte möglich sein. Aufgrund der 

finanziellen Rahmenbedingungen wird sie auch finanziell nicht leistbar sein. 

Die verbleibenden Beschäftigten sowie die jungen Menschen, die ihre Ausbildung erfolgreich 

beenden werden, müssen also ihre Arbeitskraft produktiver einsetzen können, wenn weitere 

Überlastungen vermieden werden sollen. 

Die Lösung lässt sich zwar in wenigen Stichworten skizzieren. Ihre Konzeption und Umsetzung wird 

aber eine erhebliche Herausforderung darstellen, zudem die Zeit drängt. 
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Die demografische Herausforderung

• hohe Zahl personeller Abgänge in den nächsten 
Jahren

• Nachbesetzung durch Nachwuchskräfte nicht mehr 
im gleichen Umfang möglich

• Lösungsansatz: Steigerung der Produktivität ohne 
Überlastung der Beschäftigten
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Das Zusammenspiel von neuem Haushaltsrecht, Kennzahlen,               

Kooperationen und eGovernment 

Das Neue Kommunale Haushaltsrecht stellt nun auch die rechtlichen Rahmenbedingungen für die 

Ansätze des Neuen Steuerungsmodells zur Verfügung. Diese Möglichkeiten müssen genutzt werden. 

Wirtschaftliches Verwaltungshandeln lässt sich nicht allein durch ein haushaltsrechtliches Gebot 

erreichen. Es lässt sich auch nicht aus nackten Finanzdaten wie Ein- und Auszahlungen, Erträgen und 

Aufwendungen ablesen. Ob Verwaltung wirtschaftlich handelt, ergibt sich in der Regel aus dem 

Vergleich entsprechender Kennzahlen. Wie hoch sind die Kosten für einen Abrechnungsfall in der 

Gehaltsabrechnung? In welchem Umfang musste die Verwaltung Ressourcen einsetzen, um ein mit 

externen Mitteln gefördertes Projekt umzusetzen? 

Die so ermittelten Kennzahlen bleiben jedoch in der Praxis wenig aussagefähig, wenn 

Vergleichsmaßstäbe fehlen. Was nutzt es uns, zu wissen, dass die Erteilung eines Führerscheins 34,56 

€ kostet? Die Aussage ergibt häufig erst dann Sinn, wenn Vergleichsdaten aus anderen Verwaltungen 

bekannt sind. Wenn die Erteilung eines Führerscheins in Stralsund lediglich 25,12 € kostet, stellt sich 

schnell die Frage nach den Ursachen. 

Daher benötigen wir Kooperationen einerseits, um solche Vergleiche zu ermöglichen. Andererseits 

können Kooperationen auch dazu genutzt werden, Synergieeffekte durch Zentralisierung bestimmter 

Leistungen zu erreichen. Das Konzept der „Netzwerkverwaltung“ greift diesen Gedanken auf. Wenn 

die Kommunalverwaltung bei vielen ihrer Leistungen eine Monopolstellung hat, besteht umgekehrt 

auch keine Konkurrenzsituation. Wir können also ohne Probleme darüber nachdenken, ob wir für 

andere Verwaltungen und deren Bürger Dienstleistungen erbringen oder umgekehrt. Unterm Strich 

zählt, was für den Bürger besser ist. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mitarbeitermotivation

• Fach- und Ressourcenverantwortung sollen zur 
dezentralen Gesamt- oder Ressourcenverantwortung 
zusammengeführt werden. 

• Entscheidungen und Verantwortung sollen bei klarer 
Zuweisung eindeutig und möglichst weitgehend bis 
zu den Sachbearbeitern delegiert werden, um die 
Eigenverantwortung  und Motivation der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu stärken. 
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Natürlich muss auch die interne Organisation der Verwaltung auf den Prüfstand. Eine übertriebene 

Gestaltung der Arbeitsteilung führt dazu, dass für die Beschäftigten die sinnentleerte Ausführung 

vorgegebener Tätigkeiten in den Vordergrund gestellt wird. Das Konzept einer ganzheitlichen 

Sachbearbeitung verringert Schnittstellen und die Anfälligkeit des Arbeitssystems beim Ausfall eines 

Beschäftigten. Das Kunden-Lieferanten-Konzept setzt auf den „Unternehmer am Arbeitsplatz“. Der 

Beschäftigte muss sich bei seinem Arbeitsbeitrag mit den Anforderungen des Abnehmers seiner 

Leistung auseinandersetzen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Spätestens beim Thema Kooperationen wird klar, dass zur Umsetzung solcher organisatorischen 

Gedanken die Nutzung der Informations- und Kommunikationstechniken eine wesentliche Rolle 

spielt. Lange Zeit wurde das Thema eGovernment als eher technisches Problem angesehen. Heute 

setzt sich die Erkenntnis durch, dass nicht die technischen Lösungen das Problem sind, sondern deren 

organisatorische Einbindung. Häufig werden die Möglichkeiten technischer Anwendungen zur 

Rationalisierung von Arbeitsschritten nicht erkannt und somit auch nicht genutzt. 

 

 

 

 

 

Schlanke, flexible Kreisverwaltung

• Die Flexibilität der Verwaltung soll erhöht werden, 
um schnell auf Anforderungsänderungen reagieren zu 
können. 

• Die Zahl der Führungsebenen (künftig 
Verwaltungsvorstand und Fachdienstleiter) und der 
Führungskräfte müssen möglichst kurze 
Entscheidungs- und Informationswege ermöglichen. 

28



Landrat Rolf Christiansen -  „Die Kreisverwaltung Ludwigslust-
Parchim auf dem Weg zu einem modernen Dienstleister“ 

 
 

Sitzung des Zeitweiligen Ausschusses Verwaltungsmodernisierung 22.02.2012 Seite 20 
 

Neue Führungsanforderungen oder das Haus des Wandels 

Napoleon soll gesagt haben: „Es gibt keine schlechten Soldaten, es gibt nur schlechte Offiziere.“ Ein 

Problem der bereits angesprochenen theoretischen Grundlagen der Verwaltungsorganisation 

besteht in der Unkenntnis der individuellen Persönlichkeit des Individuums. Besonders der 

Taylorismus sieht den Beschäftigten als „Drückeberger“ an, der nur durch die Kontrolle von 

Vorgesetzten Arbeitsleistungen erbringt. Organisationen werden als Apparate gesehen, in deren 

Maschinerie die Mitarbeiter entsprechend eingepasst werden. Er wird zum „Zahnrad“ in einem von 

Spezialisten entworfenen Getriebe. 

Speziell im öffentlichen Dienst können sich Führungskräfte auf ihre formale Autorität zurückziehen. 

Sie müssen sich ihren Anspruch, andere Menschen zu führen, nicht erarbeiten. Autorität wird ihnen 

verliehen. In der Wirtschaft gefährdet die falsche Besetzung von Führungspositionen letztendlich die 

Wettbewerbsfähigkeit des Unternehmens und damit sein Überleben. Denn schlecht geführte 

Beschäftigte werden wenig produktiv sein. Diese Konsequenz gilt im öffentlichen Dienst nicht. Eine 

schlecht geführte Verwaltung wird allenfalls die Schuldenlast erhöhen, jedoch nicht aufgelöst 

werden. Die mangelnde Identifikation von Beschäftigten mit dem Unternehmen bis hin zur inneren 

Kündigung – hier wird in Deutschland von einer Quote von 25% ausgegangen – sind kein Zeichen von 

menschlicher Faulheit. Sie sind Produktivitätsreserven, die mit einer besseren Menschenführung 

mobilisiert werden können. Wir brauchen daher das Haus des Wandels: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Auf die Notwendigkeit, die Mitarbeitermotivation durch professionelle Führung zu stärken, bin ich 

bereits eingegangen. 

Wettbewerb setzt 

das System unter 

Strom
Strategische 

Steuerung durch

Das Haus des      

Wandels

Politik u. Verwaltungsführung

Personalmanagement

Outputorientierte Steuerung (lösungsorientierter Ansatz)

Berichtswesen u. 

Controlling

Zusammenführung Fach- u. 

Ressourcenverantwortung

Budgetierung und 

KLR
medienbruchfreie 

Informationsverarbeitung
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Personalentwicklung darf sich nicht auf beschreibende Statistiken beschränken, welcher Mitarbeiter 

zu welchem Zeitpunkt aus dem Arbeitsleben ausscheidet und wie hoch der Altersdurchschnitt ist. Ein 

modernes Personalmanagement muss vielmehr Rahmenbedingungen erarbeiten, wie allgemeine 

Anforderungen an eine motivierende Arbeitsumgebung aussehen können oder welche generellen 

Anforderungen Beschäftigte an ihre Führung haben. 

Aber auch die Gestaltung einer noch attraktiveren Ausbildung steht ebenso aufgrund der 

demografischen Entwicklung auf der Tagesordnung wie die Familienfreundlichkeit der Verwaltung als 

Arbeitgeber. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Vertrauenskultur

• Eine bürokratische Über- und Unterordnungskultur 
soll durch eine Vertrauenskultur abgelöst werden. 
Dadurch soll sich auf der Grundlage eines 
Verwaltungsleitbildes auch das Rollenverständnis 
aller Beschäftigten - intern insbesondere im 
Verhältnis zwischen Führungskräften und ihren 
Mitarbeitern - ändern. 

• Eine schlankere Linienorganisation soll durch weitere, 
die Zusammenarbeit fördernde Arbeitsmethoden wie 
Projekt- und Teamarbeit ergänzt werden. 
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Vertrauen durch Transparenz

• Die Arbeit der künftigen Führungskräfte soll 
professionalisierter werden. Fachliche, 
methodische und soziale Kompetenz versetzen 
sie in die Lage, gemeinsam mit ihren Mitarbeitern die 
Ziele der Verwaltung im Sinne eines 
Verwaltungsleitbildes zu erreichen. 

• Die Strukturen sollen eine reibungslose, 
vertrauensvolle und offene Zusammenarbeit 
zwischen ehrenamtlicher Politik und 
hauptamtlicher Verwaltung unterstützen. 
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Aktuelle Ziele der Verwaltungsmodernisierung 

Solange die grundsätzliche Kritik am Verwaltungsmanagement berechtigt ist, bleibt auch das nicht 

mehr ganz so Neue Steuerungsmodell aktuell. Dennoch gibt es inzwischen selbstverständlich viel 

bessere Möglichkeiten und Ansätze, insbesondere dank der Entwicklung der neuen Informations- 

und Kommunikationstechniken. 

Ich sehe die drei bereits oben genannten Leitmotive als generellen Schlüssel für unsere neu zu 

entwickelnde Verwaltungsphilosophie: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Im Vordergrund muss bei allen Modernisierungsansätzen der Bürger, der Kunde stehen. Dies gilt für 

einen Landkreis mit dieser Fläche und dieser Einwohnerdichte nicht nur in fachlicher Hinsicht, 

sondern auch in räumlicher Hinsicht. Natürlich stehen hierbei die Bürgerbüros als bereits entwickelte 

Möglichkeit der Kooperation zwischen Landkreis und den kommunalen Verwaltungen im Kreisgebiet 

zur Verfügung. Auch können und sollen weitere Kooperationen nicht nur mit der Landeshauptstadt 

Schwerin, sondern auch mit anderen Landkreisen geprüft werden. Auch wenn nicht immer und nicht 

überall die Einsicht in Kooperationen ausgeprägt war, denke ich doch, dass die personellen und 

finanziellen Einschränkungen die erforderliche Einsicht stärken. 

 

14.11.

2007

Drei Leitmotive

• Kundenorientierung

- Kunden sind Bürger, Wirtschaft, andere Verwaltungen etc.

• Mitarbeiterorientierung

- Motivation, Ablauf- und Aufbauorganisation

• Kostenorientierung, Wirtschaftlichkeit

- Kostenbewusstsein, Ergebnisverbesserung, 
Kostentransparenz
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Die Verwaltung muss ihre Ressourcenansprüche stärker mit belastbaren Fakten begründen. Ein 

phantasieloses Fortschreiben bestehender Ansätze zu Finanzen und zu Personalstellen darf nicht 

ausreichend sein. Wir benötigen mehr Klarheit, wo sich in der Verwaltung noch Reserven 

mobilisieren lassen, die nicht automatisch in Überlastungsanzeigen münden. Auch hier benötigen wir 

einen Ausbau der Kooperation mit vergleichbaren Verwaltungen. Wir benötigen hier mehr 

Leistungsvergleiche. Dies ist jedoch lediglich die operative Seite der Modernisierung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wir benötigen jedoch auch mehr gemeinsame Überlegungen zur strategischen Ausrichtung unserer 

Verwaltung. Die Notwendigkeit, Ziele und Prioritäten zu setzen, ergibt sich bereits aus den 

eingeschränkt zur Verfügung stehenden Ressourcen.  

Es zeigt sich immer mehr, dass nicht die Möglichkeiten der Technik den Engpass in der 

Weiterentwicklung bilden. Es ist das Organisieren der Leistungsprozesse in der Verwaltung unter 

konsequenter Nutzung der technischen Möglichkeiten, das stärker in das Zentrum unserer 

Überlegungen rücken muss. Diese Leistungsprozesse dürfen nicht mehr einfach nur im Rahmen 

untersuchter Organisationseinheiten betrachtet werden, sondern konsequent vom Bürger als 

Auftraggeber bis hin zur Übergabe der erzeugten Leistung an diesen Bürger. Wer Organisation 

erfolgreich dezentralisieren will, muss einen kompetenten zentralen Dienstleister aufbauen, der die 

Fachverantwortlichen in ihrer Organisationsverantwortung unterstützen kann. Wir benötigen also 

ein gut aufgestelltes Organisationsmanagement. 
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Aktuelle Ziele der 
Verwaltungsmodernisierung

• besserer Bürgerservice durch verstärkte 
Kooperationen

• mehr Transparenz für Entscheidungen durch 
konsequente Nutzung der mit der Doppik zur 
Verfügung gestellten Instrumenten

• bessere Wirtschaftlichkeit durch bessere Nutzung und 
Gestaltung der Möglichkeiten von IuK-Techniken

• motivierte Mitarbeiter durch professionelle Führung,  
mehr Mitgestaltungsmöglichkeiten und mehr 
Übernahme von Verantwortung
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Der Verwaltungsvorstand hat die Notwendigkeit eines zügigen Starts in die 

Verwaltungsmodernisierung im laufenden Prozess der Zusammenführung der beiden Verwaltungen 

festgestellt und am 15.11.2011 einen hierfür notwendigen Grundsatzbeschuss gefasst: 

1. Die Auswirkungen des demografischen Wandels einerseits und der Krise der öffentlichen 

Verwaltung andererseits zwingen den neuen Landkreis, den Prozess der 

Verwaltungsmodernisierung weiter zu beschreiten, bereits eingeführte Elemente zu 

bewerten und neue Elemente hinsichtlich ihres Nutzens zu prüfen. Dabei handelt es sich um 

einen Prozess, der in vertrauensvoller Zusammenarbeit der Verwaltungsführung mit dem 

Kreistag einerseits und mit Führungskräften und den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 

andererseits gestaltet wird. 

 

2. Dabei greift der Landkreis zunächst auf die bisher eingeführten Ansätze der kommunalen 

Verwaltungsmodernisierung zurück, die durch folgende Aussagen gekennzeichnet sind: 

 

 In der Verwaltung sollen durch kompetente und verantwortlich handelnde 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter Entscheidungen im Sinne der Bürger rechtmäßig, 
möglichst wirtschaftlich und möglichst schnell getroffen werden. 

 

 Arbeitsergebnisse werden nach den Anforderungen ihrer verwaltungsinternen und –
externen Abnehmer („Kunden“) bewertet und hinsichtlich ihrer Qualität gestaltet. 

 

 Fach- und Ressourcenverantwortung werden innerhalb der zentral erforderlichen 
Rahmenbedingungen zu einer dezentralen Ressourcenverantwortung (Budget-, 
Personal- und Organisationsverantwortung) zusammengeführt. 

 

 Entscheidungen und Verantwortung sollen bei klarer Zuweisung eindeutig und 
möglichst weitgehend bis zu den Sachbearbeitern delegiert werden, um die 
Eigenverantwortung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu stärken. Die 
Verantwortung für die Ergebnisse des Verwaltungshandelns gegenüber dessen 
Abnehmer (Kunden) ist bis zur Mitarbeiterebene hin anzustreben, wobei auch das 
Prinzip der ganzheitlichen Sachbearbeitung anzustreben ist. 

 

 Die Flexibilität der Verwaltung soll erhöht werden, um schnell auf 
Anforderungsänderungen reagieren zu können. 



 Das Führungssystem soll so gestaltet werden, dass flache Hierarchien entstehen, um 
möglichst kurze Entscheidungs- und Informationswege zu erreichen. 



 Die Arbeit der Führungskräfte soll weiter professionalisiert werden. Fachliche, 
persönliche, methodische und soziale Kompetenz versetzen sie in die Lage, 
gemeinsam mit ihren Mitarbeitern die Ziele der Verwaltung im Sinne eines 
Verwaltungsleitbildes zu erreichen. 
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 Die Strukturen sollen eine reibungslose, vertrauensvolle und offene Zusammenarbeit 
zwischen ehrenamtlicher Politik und hauptamtlicher Verwaltung unterstützen. 



 Auf der Grundlage eines Verwaltungsleitbildes soll sich das Rollenverständnis aller 
Beschäftigten - intern insbesondere im Verhältnis zwischen Führungskräften – hin zu 
einer Vertrauenskultur ändern und – soweit vorhanden – eine bürokratische Über- 
und Unterordnungskultur ablösen. 



 Eine schlankere Linienorganisation soll durch weitere, die Zusammenarbeit 
fördernde Arbeitsmethoden wie Projekt- und Teamarbeit ergänzt werden. 



 Quantität und Qualität der Ergebnisse des Verwaltungshandelns sind wesentliche 
Grundlagen der Verwaltungssteuerung und werden durch geeignete Kennzahlen 
über ein aussagefähiges flächendeckendes Berichtswesen allen Ebenen zu 
Steuerungszwecken zur Verfügung gestellt.  

 

3. Für die Weiterentwicklung der Verwaltungsmodernisierung sind beispielgegebend folgende 
Modernisierungsansätze von wesentlicher Bedeutung: 

 

 Kooperation zwischen Verwaltungen zur Umsetzung bürgernaher Dienstleistungen 

(z.B. Bürgerbüros) und zu gemeinsamen (Shared Service Center, sh. Bezügerechnung 

für andere Verwaltungen) oder spezialisierten Dienstleistungen (siehe bereits 

bestehende Kooperationen in Westmecklenburg) nach dem Grundsatz der 

„Netzwerkverwaltung“, insb. Aufbau einer Kooperation im Bereich „Einheitliche 

Behördenvorwahl 115“ 

 Aufbau eines Prozessmanagements mit dem Ziel einer medienbruchfreien 

Gestaltung der Verwaltungsprozesse auf elektronischer Basis als Mittel zur 

Steigerung der Produktivität und Kundenorientierung 

 Durchsetzung der Barrierefreiheit für alle Bürger insbesondere mit Behinderungen zu 

den Leistungen der öffentlichen Verwaltung auf elektronischem Wege oder durch 

persönlichen Kontakt. 

 Aufbau eines Wissensmanagements als Grundlage zur bürgernahen Bearbeitung von 

Anfragen in den Bürgerbüros/D115-Service-Centern 

 

4. Die Steuerung des Reformprozesses erfolgt unter Leitung des Landrates durch den 
Verwaltungsvorstand.  
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5. Für die Vorbereitung dieses umfassenden Modernisierungsprojektes wird ab 01.12.2011 eine    
Projektgruppe aus folgenden Mitgliedern gebildet: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Die unter a. und b. genannten Personen werden mit sofortiger Wirkung mit je 0,5 

Stelle hauptamtlich die Aufgaben der Vorbereitungsgruppe koordinieren. Sie sind 

führungs- und haushaltsseitig dem Landrat zugeordnet. 

 Die Projektgruppe soll insbesondere  

o Lösungsvorschläge für die in 6. beschriebenen Sofortaufgaben entwickeln,  

o einen Vorschlag zur mittelfristigen Entwicklung und Umsetzung der 

beschriebenen Modernisierungsansätze erarbeiten, wobei auch der Aufbau 

eines Multiplikatoren- und Moderatorenkreises aus den Reihen der 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu berücksichtigen ist. Dieser bildet ein 

wichtiges Glied in der Kommunikation der Reformthemen. Als Netzwerk der 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind die Multiplikatoren aus praxisnaher 

Sicht für die Bewertung der Umsetzung der Reformmaßnahmen 

unverzichtbar. 

o Weitere Spezialisten können bei Bedarf zeitweise z.B. aus dem Controlling 

und den FD 10, 11, 20 zur Mitarbeit in der Projektgruppe hinzugezogen 

werden. 

 

 

Einrichtung einer internen Projektgruppe 
für Verwaltungsmodernisierung

Mitglieder

• Wolfgang Dittmann (Projektleiter D 115)

• Gerhard Wesser (Koordinator Kooperationen)

• Helmut Blank (Vertreter der FDL - Fachdienstleiter Personal, 
Organisation & IT)

• Marko Rosin (Personalrat)

• Frau Hahn (Vertreterin der Mitarbeiter – FD 68) 
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https://www.sitzungsdienst-landkreis-ludwigslust.de/ai/si010_j.asp?YY=2011&MM=12&DD=01
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6. Sofortaufgaben der Projektgruppe:  

 

 Organisation von Informationsveranstaltungen für Führungskräfte und 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu den wichtigsten Reformthemen, wie z.B. 
Budgetierung, dezentrale Ressourcenverantwortung, bürgerorientierte 
Leistungserbringung, Personalmanagement 
 

 Erarbeitung von Rahmenbedingungen insb. zur Zusammenführung der Verwaltung, 
Gestaltung des Informationsmanagements, des Personal- und 
Organisationsmanagements und der dezentralen Ressourcenverantwortung, 
insbesondere  

 
o Entwurf eines Verwaltungsleitbildes, von Führungsgrundsätzen und deren 

verwaltungsinterne Diskussion 
o Leitfaden zur Durchführung von Mitarbeitergesprächen 
o Überarbeitung - Anpassung von wichtigen Dienstanweisungen und 

Dienstvereinbarungen, insb. Allgemeine Dienst- und Geschäftsanweisung, 
Dienstvereinbarungen zur Arbeitszeit, zur Aus- und Fortbildung, 
leistungsorientiertes Entgelt, einheitliche Organisation des 
Bereitschaftsdienstes, Organisation Ausschussarbeit Kreistag 

o Vereinheitlichung Öffnungszeiten 
o Konzept zur Weiterentwicklung des Berichtswesens  
o Vorbereitung der Ausschreibung für die Führungspositionen – Erarbeitung 

der Anforderung an die Führungskräfte (Leitungsaufgaben, 
Führungsverantwortung, Organisations- und Personalverantwortung, 
Produkt- und Prozessverantwortung)  

o Entwicklung eines zentralen Fortbildungsprogramms zur Vermittlung von 
Inhalten der Verwaltungsmodernisierung, Inhalten zur Schulung von 
Führungskräften und Führungsnachwuchskräften sowie allgemeinen 
Schlüsselqualifikationen (insb. Information und Kommunikation, 
Methodenkenntnisse) 

o Vorschläge zum Strukturaufbau der Verwaltung 
 

7. Projektmittel in Höhe von ca. 80 T € (insb. Personal-, Reise und Sachkosten) werden im 
 Budget des 1. Beigeordneten eingeplant. Fortbildungskosten der Verwaltung für den 
Reformbereich sind gesondert zu ermitteln und zu planen. 
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Bürgerorientierung 

Die vordringliche Zielstellung des Landkreises Ludwigslust-Parchim sollte es sein, seine 

Verwaltungsleistungen bürgernah anzubieten. Dabei ist die Ausrichtung der Arbeitsweise seiner 

Mitarbeiter für den Bürger ausdrücklich gewollt und notwendig. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Haupttätigkeit der Verwaltung beschränkt sich auf Leistungen, die auf Antrag des Bürgers 

erfolgen und ohne weiteres Dienstleistungscharakter tragen. 
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Bürgerorientierung

• Bürgerfreundlichkeit

- höflichen, vertrauensbildenden Umgang Verwaltung –
Bürger

- umfassendes Informations- und Serviceangebot

- hohes Niveau bei Beratung und Bearbeitung

- schnellstmögliche Erledigung der Anliegen

- kundenfreundliche Öffnungszeiten und individuelle Termin-
vereinbarung

21

Bürgerorientierung

• Bürgernähe

– Verwaltung orientiert sich an den Ansprüchen der Bürger
wenn sie auf die Bedürfnisse, Probleme und die allenfalls 
geäußerten Wünsche der Bürger eingeht

– gute Erreichbarkeit der Verwaltung

– Angebot der Verwaltungsleistungen des Landkreises, der 
Städte und der Ämter vor Ort durch Bürgerbüros

– Gemeinsame Nutzung eines  Internetportals mit den 
Städten, Ämtern und Gemeinden

– Gemeinsames Angebot von Onlinedienstleistungen
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Von diesem Dienstleistungsgedanken ausgehend, ist im Zuge der Verwaltungsmodernisierung, das 

konzentrierte Angebot der Verwaltungsleistungen, in Form von Bürgerbüros in der Fläche für den 

gesamten Landkreis gefragt. 
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Bürgerorientierung - Bürgerbürostruktur

IST

• Das kooperative Bürgerbüro: gemeinsame 
Wahrnehmung von Kreis- und Stadtaufgaben durch die 
Städte Boizenburg und Lübtheen sowie die Ämter Dömitz-
Malliß, Wittenburg, Zarrentin und Stralendorf

• Das landkreiseigene Bürgerbüro: Wahrnehmung von 
Kreisaufgaben in Hagenow und Ludwigslust

Zukunft ab Juli 2012 schrittweise nur noch 
Kooperative Bürgerbüros:
Städte: Parchim, Boizenburg, Hagenow, Ludwigslust, 
Lübtheen
Ämter: Wittenburg, Zarrentin, Stralendorf, Dömitz-Malliß, 
Crivitz, Sternberger Seenlandschaft, Eldenburg-Lübz

PC via Internet

Kommunalportal 

(kooperatives) 

Bürgerbüro

Stadt

Amt

Kreis

Kommunalbetrieb

Land

Bund
Behördennetz = Kreisnetz

Internet

oder

mobile 
Bürgerdienste

Laptops / RIS 
Kreistag

Terminals, Kiosk

Vertrieb

(front office)

Sachbearbeitung 

(back office)
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Aber bei dem Stichwort Bürgernähe geht es nicht nur um kurze Wege für die Bürgerinnen und 

Bürger, sondern auch um eine frühzeitige Einbindung, Beteiligung bei der Diskussion zu 

Entscheidungen in Politik und Verwaltung, die direkte Auswirkungen auf die Menschen oder ihre 

Wohnumwelt haben oder haben können. Erfahrungen aus dem Bürgerforum 2011, an dem 

bundesweit auf Initiative des Bundespräsidenten, der Bertelsmann- und der Nixdorf-Stiftung 10.000 

Bürgerinnen und Bürger teilgenommen haben, bestärken mich nachhaltig, Diskussions- und 

Entscheidungsprozesse viel transparenter zu gestalten.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dieser Weg ist zwar der unbequemere, aber wenn wir wieder Interesse an der Kreispolitik wecken 

wollen und zu ehrenamtlichem Engagement aufrufen, muss man sich dieser Herausforderung stellen. 

Das stellt hohe Anforderungen an die Verwaltung, aber auch an die ehrenamtliche Kreispolitik. 

Diesen Prozess muss die Kreisverwaltung professionell vorbereiten und gestalten. Hierzu benötigt 

man entsprechende Ressourcen. 

Den ersten Anlauf hierzu haben wir genommen: Mit Übersendung der Unterlagen an die Ausschüsse 

des Kreistages ist die Öffentlichkeit aufgerufen worden, sich in die Diskussion zur 

Schülerbeförderungssatzung mit einzubringen. Die Resonanz ist bereits nach wenigen Tagen sehr 

beachtlich. In Zukunft müssen wir hier einen noch längeren Vorlauf erreichen. 

 

 

 

Erfahrungen aus dem
Bürgerforum 2011
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Über den Tellerrand 

Bei der Gestaltung des Modernisierungsprozesses der Kreisverwaltung Ludwigslust-Parchim erwarte 

ich wieder wichtige Impulse aus der Mitarbeit unseres Landkreises im Innovationsring des Deutschen 

Landkreistages. Hierzu sind wir aktuell eingeladen worden. In diesem Ring hatte der Landkreis 

Ludwigslust schon in den Jahren 1998 – 2004 mitgearbeitet. Im Innovationsring des Deutschen 

Landkreistages arbeiten die Kreise: Region Aachen (NRW), Miltenberg (Bay), Ludwigslust-Parchim 

(MV), Rhein-Hunsrück-Kreis (Rh-Pf), Roth (Bay), Soest (Nds), Werra-Meißner-Kreis (He).  
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Bürgerorientierung

• Bürgerbeteiligung

– Beteiligung der Bürger an einzelnen politischen 
Entscheidungen des Landkreises und Planungsprozessen

– durch freiwillige Bürgerbeteiligung (auch informelle 
Beteiligung)

– Bürger sollen über ein Thema ins Gespräch kommen, 
Meinungen und Ideen austauschen

– z.B. Zukunftswerkstatt, AGENDA 21, Lebensqualität

– Nutzung der Kommunikationsmöglichkeiten des Landkreises
(Landkreisbote, Internetportal)
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Mitarbeit im Innovationsring des DLT
„Kreisverwaltungen der Zukunft“

• Landkreis ist zur Mitwirkung eingeladen

• Ziel ist es aus Erfahrungen der Beteiligten 
Handlungsempfehlungen für die Weiterentwicklung und 
Modernisierung der Kreisverwaltungen zu erarbeiten. 

• Lebt vom Erfahrungsaustausch der Landräte

• Thematische Schwerpunkte 

– Verwaltungsmodernisierung - E-Government

– Interkommunale Zusammenarbeit 

– Kommunale Dienstleistungszentren 

– Personal- und Führungskräftemanagement

• Beginn der Mitarbeit ab 19./20.03.2012 in Miltenberg


